
Wie funktioniert Homöopathie? 
 
Die Homöopathie ist eine sogenannte Regulationstherapie. Ihre Wirkung basiert auf 
dem Ausgleich von Körper, Geist und Seele. Der Organismus wird dazu angeregt, 
seine Selbstheilungskräfte zu aktivieren.  
 
Das Wort „Homöopathie“ ist abgeleitet aus den griechischen Stämmen „homoios“ – 
ähnlich und „pathos“– Leiden, Krankheit.   
 
„Durch das Ähnliche entsteht die Krankheit und durch Anwendung des Ähnlichen 
wird die Krankheit geheilt“ – sagte schon Hippokrates. Aber erst der deutsche Arzt 
Samuel Hahnemann hat dieses Ähnlichkeitsprinzip systematisch erarbeitet, basierend 
auf „Beobachten, Nachdenken und Erfahrung“. 
 
Hahnemann hat erkannt, dass jedes Arzneimittel genau die Beschwerden heilt, die es 
in ähnlicher Form auch erzeugen kann. Er wies nach, dass es sich bei dieser 
Ähnlichkeit zwischen verursachten und geheilten Beschwerden nicht um „paradoxe“ 
Einzelfälle handelt, sondern um eine biologische Gesetzmäßigkeit, die allgemein 
gültig und therapeutisch nutzbar ist.  
 
Um festzustellen, welche Beschwerden und Krankheiten ein Arzneimittel erzeugen 
und damit auch heilen kann, werden die homöopathischen Arzneimittel an gesunden 
Menschen unter Beobachtung eines erfahrenen homöopathischen Arztes geprüft.  
 
Das homöopathisch passende Arzneimittel wird in jedem Krankheitsfall individuell 
gewählt, das heißt, die Wahl wird von den „sonderlichen, ungewöhnlichen und 
eigenheitlichen (charakteristischen) Zeichen und Symptomen des Krankheitsfalles“ 
(Organon 6. Auflage § 153) bestimmt. 
 
In der Homöopathie wird eine Krankheit als eine Störung aufgefasst, die den ganzen 
Menschen betrifft. Nicht das einzelne Symptom – etwa ein Hautausschlag – wird 
behandelt, sondern der Mensch in seiner Gesamtheit. Die verstimmte Lebenskraft 
ist die Ursache dafür, dass der Mensch erkrankt. 
 
Das kann sich auf vielfältige Weise äußern. Zu verschiedenen Zeiten können 
unterschiedliche Beschwerden an verschiedenen Orten auftreten. Scheinbar handelt 
es sich um jeweils abgeschlossene Krankheiten, die ohne innere Zusammenhänge 
auftreten. Tatsächlich aber sind sie Ausdruck eines Leidens und müssen entsprechend 
behandelt werden. 


